
i Gemeindepräsident Gerhard Kauf-
i rnonn ennnerte zu Beginn der Debatte
daran, dass der Einwohnerr¿t im Februar
dieses Jahres die Renovation des Land-
hauses zu Lasten der öffentlichen Hand
als zu teuer zurückgewiesen habe, be-
gleitet von dem eher <<diffusen>> Auftrag,
nach andèren Lösungen zu suchen. Dèr

.Gemeinderat habe daraufhin das Haus
zum Verkauf bzw. zur Abgabe im Bau-
recht ausgeschrieben. Von den vier In-
ûeressenûeh, die sich gemeldet hãtten, sei
schliesslich eine aus zwei Personen be-

,slehgnde Kaufgemeinschafr übrigge-
blieben. Man müsse sich bewusst seln,

¿dass bei diesem Liebhaberobjekt eine
' grosse Diskrepanz zwischen Anlageko-
sten und Ertragswert bestünde. Dies
schränke die Finanzierungsmöglichkei-
ten einer Renovation stark ein. Die Ban-
ken würden sich bei Objekten dieser Art
auch nicht eben grosszügig zeigen. Des-
halb habe der Gemeinderat dem Vor-

dem Aufrag, eine kostengünstigere Re-
novation zu prûfen. Bei der Rückwei-
sung der Vorlage im Februar habe das
Parlament nicht an einen Verkauf der
Liegenschaft gedacht. Stattdessen sollte
der Gemeinderat die Möglichkeiten einer
kostengünstigeren Sanierung prüfen.
Darüber sei in der aktuellen Vorlage in-
dessen kein Vy'ort zu finden. Der Kauf
des gesamten Sarasinparkes sei seiner-
zeit im Wissen erfolgt, dass darin viele
erhaltenswerte Häu-ser stehen, die durch
,die Gemeinde erhalten werden sollæn.
Es sei nicht einzusehen, warum jeøt von
diesem Prinzip abgewichen werde. Man
verkaufe schliesslich auch nicht den Fa-
milienschmuck. Zudem gebe die Vorlage
keine Auskunft darüber, ob die potentiel-
len Käufer finanziell überhaupt in der
Lage sind, das Landhaus zu renovieren.

Anschliessend befürworteten sowohl
Rosmarie Mayer (FDP) als auch Nrggi
Benkler (CVP) und Hansruedi Lüthi
(DSP) den Verkauf der Liegenschaft.

Gemeindepråisident Gerhard Kauf-
mønn versicherte, dass das Landhaus
wie bisher fiir Wohnzwecke genutzt
werde. Zur Anregung Willi Fischers

schlag der Kaufinteressenten, ein Drittel
der Parzelle abzutrennen und lediglich
die Liegenschaft mit einer Grundflãche
von gut 700 m2 zu verkaufen, den Vor-
zug gegeben. Per saldo sei dies für die
Gemeinde die günstigste Lösung.

Willí Fischer (VEW) ennnerte an die
Besichtigung der Liegenschaft durch
den Einwohnerrat im Vorfeld der Debat-
t€ über die Renovationsvorlage des Ge-
meinderates im Februar. Die Mitglieder
des Parlamentes hätten damals nur den
Kopf geschüttelt angesichts des desola_
ten Zustandes des Hauses. Interessant
werde die Beantwortung der Frage sein,
ob die privaten Käufer die Liegenschaft
kosængünstiger als vom Geñeinderat
seinerzeit angegeben zu renovieren im-
stande seien. Für die Gemeinde stelle die
nun präsentierte Variante die besæ Lö-
¡ung dar. Das anstelle einer kostpieligen
Renovation eingesparte Geld sòlle ft¡r
die Rpnovation der Okonomiegebäude

meinte e¡ der Gemeinderat habe sich
wohl bereits Gedanken über eine Reno-
vation der Okonomiegebäude im Bero-
wergut gemacht, ein Entscheid sei in-
dessen noch nicht getroffen worden. Zu
Paul Ragaz gewandt erkärte Kaufmann,
das Wertemann-Stiihelinsche Landhaus
sei sicher kein Spekulationsobjekt. Be-
treffend Thomas Geigys Kritik betonte
er, es sei besser, tiefzustapeln, als später
allzu grosse Erwartungen enttäuschen.
zu müssen. Zu I¡ene Fischers Votum
meinte er¡ das F.Iaus sei immer ein Sor-
genkind des Gemeinderats gewesen. Der
Verlust durch dessen Verkaufsei zudemi
durch diverse Zukäufe, zum Beispiel die
Liegenschaft mit dem Weltladen an der
Gartengasse, kompensiert worden.

Schliesslich lehnæ der Einwohnerrat
den Antrag auf Nichteintreten mit 33 ge-
gen- drei Stimrhen ab, und in ãer
Schlussabstimmung wurde der Verkauf
mit nur einer Gegenstimme gutgeheis-
sen. Einstimmig abgeschrieben wurde
ein Anzug von Nicolerrc Sarasin (LDP)
und Con"s. aus dem Jahre 1989 betr.
künftige Nutzung bzw. Erhaltung der
wertvollen Bausubstanz des Werthe-
mann-Stähelinschen Landhauses.
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im Berowergut eingesetzt werden. Ab-
schliessend wollte Willi Fischer wissen,
wie das Haus künftig gÞnutzt werde.

Paul Ragaz (SP) signalisierte namens
einer SP-Mehrheit Zustimmung zum
Verkauf im Baurecht. Grundsätzlich sol-
le die Gemeinde zwarkein eigenes Land
verkaufen, sondern vielmehr solches
kaufen, um es der Spekulation zu entzie-
hen. Das Werthemann-Stähelinsche
Landhaus sei indessen ein Spezialfall,
weil es nicht öffentlich genuøt werden
könne und zudem an einer llirmigen
Strasse liege. Es sei deshalb ein Glücls-
fall, dass ein Käufer habe gefunden wer-
den können. Aus dem Verkaufserlös sol-
le die Gemeinde an anderer Stelle Land
kaufen.

Als sStemstunde>> bezeichnefe Tho-
mas Geigy (LDP) die Tatsache, dass ein
Käufer für das Landhaus habe gefunden
werden können. Geigy kritisierte in die-
sem Zusammenhang das seiner Ansicht
nach nicht eben <gluschtig> machende
Verkaufsinserat des Gemeinderates in
der Riehener-Znitung.

Namens einer Minderheit der Sp-
Fraktion beanúagte lrene F íscher Nicht-
eintreten auf die Vorlage, verbunden mit

Beschluss Baselstrasse 88
Beschluss des Einwohnerrates be-

treffend Verkauf der Liegenschaft Ba-
selstrasse 88

DerEinwohnerrat auf den Antrag des
Gemeinderates, ermächtigt den Gemein-
derat zum Verkauf der Liegenschaft Ba-
selstrasse 88, Parzelle A 226r, im Aus-
mass von ca. 700 m2, zum Preise von Fr,
7N.-1m2.

Dieser Beschluss ist zu publizieren; er
unterliegt dem Referendum (Ablauf der
ReferendumsfrisÍ 29. Juli 1994).

Riehen, 22. Juni 1994

Im Namen des Einwohnerrates
Der hãisident: Dr. H.-L. Sarasin
Der Sekretiir: Dr. A. Grotsch

verkauf des v/erthemann- S tåihelinschen
Landhausesi <<Die beste Lösung f,úr die Gemeinde>>
-dw- Der Einwohnerrat hat den Gemeinderat dazu ermächtiet, das \{erthe-

mann-stähelinsche Landhaus an der Baselstrasse gg fiir einen öuadratmeter-preis von Fr. 7fi).- an zwei private Kaufinteressenten.zu veräuùern. Der An-
trag auf Nichteintreten einer sp-Minderheit wurde verworfen. Allgemein wur-
de der Verkauf als ñir die Gemeinde beste Lösung begrüssL


